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Dringende Bitte an den hohen Landesausschuß um 
Hilfe in der Fntternot.

D ie zugunsten der krainischen Landw irte  wegen F u t te rm a n g e ls  
eingeleitete H ilfsaktion hat n unm ehr  nach V erw endung der zweiten 
Hälfte der S ta a ts su b v e n t io n  im Restbeträge von K 2 5 0 .0 0 0  ihren 
Abschluß gefunden. D ie  Hilfeleistung des S t a a t e s  ist in den Kreisen 
der Landw ir te  überall  m it größtem Danke begrüßt worden, hat  sie 
doch wesentlich dazu beigetragen, daß in vielen F ä llen  der vorzeitige 
Notverkauf des Viehes zu Schleuderpreisen oder die Notschlachtung 
hintangehalten und so der ländliche Wirtschaftsbetrieb vo r  einer 
Erschütterung bew ahrt  wurde. E s  w a r  dies umso wichtiger, a l s  die 
Viehhaltung  bei u n s ,  wo der G etreidebau  n u r  wenig in Betracht 
kommt, den wesentlichsten T e i l  der Landwirtschaft und  nahezu die 
einzige Erwerbsquelle  für unsere B a u e rn  bildet. O h n e  diese 
Hilfsaktion w äre  so mancher B a u e rn h o f  einer wirtschaftlichen K a ta ­
strophe entgegengetrieben worden.

I n  K ra in  werden jährlich rund  2 6 .0 0 0  R in de r  (im J a h r e  
1906  2 5 .9 1 4  R inder) der Schlachtung unterzogen. N im m t  m an  an, 
daß von den mehr a l s  6 0 .0 0 0  Bauernwirtschaften des L andes  ohne 
die staatliche Hilfsak tion  etwa nurjederzweite ,  dritte oder vierte B a u e rn ­
hof in die Z w a n g s la g e  versetzt w orden  w äre ,  wegen F u t te rm a n g e ls  nu r  
ein einziges R ind  vorzeitig verkaufen oder schlachten zu müssen —  
also zusammen mindestens e twa 1 0 .0 0 0  b is  2 0 .0 0 0  R in d e r  — , so 
kann m an  h ieraus  ungefähr den riesigen Schaden  ermessen, der die 
krainische Landwirtschaft in diesem Falle  getroffen hätte.

N u n  kommt aber für die Landw irte  die allerschlimmste Zeit, 
die letzten Winterwochen, die letzten acht bis zehn Wochen bis zur 
G rünfüt te rung. Zugleich stellt es sich von  T a g  zu T a g  klarer und 
deutlicher heraus, daß die bisherige staatliche Hilfsak tion  leider nicht

genug ausgiebig  w ar .  Eine erhebliche M e n g e  von b isher nicht be­
rücksichtigten Bittstellern, die es a u s  Unbehilflichkeit oder Fahrlässigkeit 
früher versäum t hatte, die staatliche Hilfe in Anspruch zu nehm en, 
hat  sich erst jetzt nachträglich gemeldet, nachdem die S ta a t s s u b v e n t io n  
bereits erschöpft w a r .  D a ru n te r  befinden sich viele sehr U nte r­
stützungsbedürftige a u s  den ärmsten bäuerlichen Kreisen (Achtelhübler, 
Keuschler und bergt.). M a n  darf  es vielen von ihnen auch nicht 
allzusehr vorwerfen, daß sie bei der A nm eldung zur zweiten V erte i lung  
der F u t te rm it te l  den T e rm in  versäum t haben, da  die Z e i t  hiefür 
leider allzukurz bemessen w a r  und die Kunde hievon in die entfern­
teren D örfe r  mancherorts  erst verspätet gelangte.

W ir  zweifeln nicht d a ra n ,  daß der hohe Landesausschuß a l s  
der berufenste I n t e r p r e t  und Fürsprecher der Bevölkerung angesichts 
dieser Verhältnisse gewiß alles d a ra n  setzen w ird , um  seitens des 
S t a a t e s  noch eine N a c h t r a g s s u b v e n t i o n  zu erwirken. S o l l t e n  
jedoch diese B em ühungen  vergeblich sein, so darf w oh l  e rw arte t  
werden, daß der in seiner jetzigen Zusammensetzung entschieden 
b a u e r n f r e u n d l i c h  gesinnte Landesausschuß, dem Beispiele des 
kärntischen Landesausschusses folgend, s e lb s t  helfend eingreifen werde. 
H ande l t  es sich doch gegenwärtig  nicht m ehr um  allzuhohe S u m m e n ,  
sondern n u r  d a rum , daß auch jene wirklich Bedürft igen, die b isher 
noch keine Fut te rm it te l  zu erm äßig ten  Preisen  bekommen haben, 
nachträglich noch tunlichste Berücksichtigung und Unterstützung finden. 
S o l l te  der hohe Landesausschuß nicht in der Lage sein, d a s  H eu  
und die übrigen  Futte rm it te l  zu so billigen Preise beistellen zu 
können, wie es bei der H ilfsak tion  des S t a a t e s  der F a l l  w a r ,  so 
w ürde bei dem gegenwärtigen hohen M a rk tp re is  (z. B .  H eu  zu 14  K 
per M eterzentner) auch ein gegenüber dem früheren Preise (5 K  per 
M eterzentner) m äßig  erhöhter P r e i s  gewiß gerne gezahlt werden. 
I n  vielen F ä l len  w äre  m an  froh, w enn m an  für die letzten N o t -

W ie gewonnen, so zerronnen.
Eine Auswanderergeschichte.

„ N u n ,  M in n a , "  sagte F r a u  Ehrlich, a l s  sie m it ihrem G atten ,  
dem Richter in einem S täd tchen  der P ro v in z ,  un ter dem strahlenden 
W eihnachtsbaume stand, zu ihrer jungen  Köchin, „sind S i e  m it  I h r e n  
Geschenken zufrieden?"

„E i ,  gewiß, F r a u  Richter, ganz gewiß! E s  ist alles so schön 
und reichlich, weit mehr, a l s  ich erw arte t  habe —  und ich danke 
I h n e n  vom Herzen."

„A ber S i e  sehen gar  nicht vergnüg t  au s ,  M in n a .  M i r  scheint 
doch, daß S i e  e tw as  verdrießt oder enttäuscht. W a s  ist's denn, 
M in n a ?  Reden S i e ,  w ir sind ja  stets gu t mite inander ausgekommen."

D a s  M ädchen geriet in sichtliche Verlegenheit und stammelte 
fast weinend: „ D a s  ist's ja  eben, F r a u  Richter. S o  gut h a t ' s  
mir imm er hier im Hause gefallen, und n u n  noch die reichen G e ­
schenke —  da, da t u t ' s  m ir doppelt  und dreifach leid, daß ich von 
I h n e n  fort m u ß ."  —  „ F o r t  m u ß ? "  fragte die junge F r a n  erstaunt. 
„ J a ,  w a s  treibt S i e  denn fo r t  von  u n s ? "

„Ach, liebe F r a u  Richter," begann n u n  die Köchin, sichtlich 
erleichtert dadurch, daß das  Schwerste bereits gesagt w a r ,  „ m a n  
ha t  mich beredet, im F rü h jah re  nach Amerika zu gehen. Lieber 
G o t t !  es wird  m ir j a  schwer, von  I h n e n  fortzugehen, F r a u  Richter. 
F ü n f  J a h r e  w i rd 's  zu Ostern, daß  ich zu I h n e n  gezogen bin und 
gut habe ich's in I h r e m  Hause immer gehabt, aber sehen S ie ,  
F r a u  Richter, m an  will doch sein Glück machen, und w e n n 's  einem 
so geboten wird  — "

„ I c h  will  I h r e m  Glück nicht hinderlich sein, M i n n a ,  gewiß 
nicht; S i e  sind b rav  und tüchtig und haben mir nie V eranlassung 
gegeben, m it  I h n e n  unzufrieden zu sein. Doch eben d a ru m  möchte 
ich S i e  vo r  einer Übereilung bewahren. S in d  S i e  denn dessen 
auch sicher, daß es I h n e n  in Amerika gefallen w ird ?  Freilich, S i e  
finden bald  eine gute S telle ,  w enn S i e  hinüberkommen —  aber, 
M in n a ,  bedenken S ie ,  daß S i e  hier eine zufriedene und angenehme 
Existenz aufgeben und doch eigentlich nicht wissen, w a s  S i e  dafür 
enttäuschen."

D e r  jungen Köchin schimmerten die Augen feucht. „ J a ,  F r a u  
Richter, d a s  ist alles w a h r  und recht, und ich nehme es von  I h n e n
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wochen wenigstens Futters troh und Kleie zu erm äßig ten  Preisen  
bekäme.

W ir  richten demnach an  den hohen Landesausschuß die ebenso 
dringende a l s  ergebene B it te ,  er. wolle raschestens eine die staatliche 
Hilfsak tion  e r g ä n z e n d e  H i l f e l e i s t u n g  in Angelegenheit der F u t te r ,  
beschaffnng für unsere notleidenden L andw ir te  gütigst ins Werk setzen. 
W ir  sind überzeugt, daß der hohe L an d tag  einem solchen Schrit te  
des Landesausschusses gewiß nachträglich seine Zust im m ung  geben 
wird . D a s  Land K rain , d a s  nunm ehr M il lionen  aufwenden will 
fü r M e l io ra t io n en ,  wird , so hoffen wir, auch in dieser F ra g e ,  die 
gegenwärtig  die dringlichste und  brennendste ist und v e rh ä l tn ism äß ig  
n u r  geringe G eldopfer erheischt, die heimatlichen L andw ir te  gewiß 
nicht im Stiche lassen.

D e r  „Gottscheer B a u e rn b u n d "  ha t  im obigen S in n e  eine 
P e t i t io n  an den hohen Landesausschuß gerichtet. W ir  geben u n s  
der H offnung  hin, daß seine B i t te  ein geneigtes G ehör finden werde.

Satzungen des Werständigungsausschnsses der Leiden politischen 
Warteten des Gottscheer Geöietes.

1. Zweck und Aufgabe des Verständigungsaussclmffes ist die E rm ög­
lichung einer Aussprache zwischen den in diesen Ausschuß von beiden poli­
tischen Parteien  des Gottscheer Gebietes in gleicher Anzahl zu entsendenden 
Vertretern, und zwar über Angelegenheiten des nationalen Schutzes und der 
E rhaltung  des deutschen Volkstums im Gottscheer Ländchen, sowie auch über 
solche wirtschaftliche Fragen, an denen beide politischen Parteien , bezw. die 
gesamte Bevölkerung der engeren Heimat Gottschee gleichmäßig interessiert 
ist. — D er Verständigungsausschuß besteht unter voller Ausrechthaltung der 
Politik  und der O rganisation der beiden politischen Parteien . — Von der 
Besprechung sind alle jene Gegenstände fernzuhalten, deren B ehandlung zu 
Mißhelligkeiten führen, und so dem durch die Einsetzung des Verständigungs­
ausschusses angestrebten Zwecke widersprechen würde.

2. I n  den Verständigungsausschuß entsenden beide politischen Parteien  
je zehn Vertreter als Mitglieder. Dem Ausschüsse gehören gegenwärtig fo l­
gende Herren a ls  M itglieder an : I. G ruppe A (deutschnationale P a rte i) : 
Fürst K arl Auersperg, Alois Eisenzopf, H ans Jonke, A lois Loy, Josef Perz, 
P e ter Schneider, F lo rian  Tomitsch, W ilhelm  Tschinkel, Jo h a n n  Wüchse.

II. Gruppe B (christlichsoziale P a rte i) : A lois Agnitsch, Josef Eppich, 
Georg Eppich, Ferdinand Erker, Georg Erker, I .  G . Jonke, Josef Kraker, 
A nton Kresse, Josef Obergföll, Georg Hetsche.

W enn ein M itglied aus dem Verstäudigungsausschusse ausscheidet, so 
nimm t die betreffende P a rte i eine Nachwahl vor. Die Vertretung eines am 
Erscheinen behinderten M itgliedes durch eine andere Person derselben P a rte i 
ist zulässig, wenn niemand dagegen ist.

3. Die Vertreter jeder der beiden Parteien  wählen je einen Vorsitzenden. 
Die beiden gewählten Vorsitzenden führen in der Regel abwechselnd den 
Vorsitz bei den Sitzungen des Ausschusses. Eine Sitzung des Verständigungs­
ausschusses kann nu r dann stattfinden, wenn von jeder P a rte i mindestens vier 
der gewählten Vertreter anwesend sind.

5. W enn von einem M itglieds des Verständigungsausschusses gegen 
die Besprechung eines Verhandlungsgegenstandes Einsprache erhoben wird,

so auf,  a l s  w enn meine M u t te r  zu m ir  spräche, aber —  aber —  
der Mensch will doch nun  einm al sein Glück machen." —  „ J a ,  
d a s  haben S i e  schon einmal gesagt. W a s  nennen S i e  übrigens 
G lück?"

„ W e n n 's  die F r a u  Richter nun  doch wissen wollen —  den 
hohen L ohn!  Achtzehn D o l l a r s  bekomme ich für den M o n a t  und 
achtzehn D o l l a r s  sind soviel a l s  neunzig Kronen. N a ,  und sehen 
S ie ,  F r a u  Richter, hier sind die sechzehn Kronen, die S i e  m ir zahlen 
schon d as  Höchste, w a s  ein M ädchen bekommen kann, und da meint 
der A lo is  —  der A lo is  L., mein B r ä u t ig a m ,  —  w enn ich so ein 
p a a r  J a h r e  lang  d a s  schrecklich viele G e ld  verdiente und er drüben 
auch gute Arbeit bekäme —  und d a s  wird er ganz gewiß, denn 
er ist doch ein tüchtiger Schneider und die Amerikaner sollen vielmehr 
Anzüge zerreißen, meint der A lo is ,  wie die Deutschen, weil drüben 
auch der geringste Arbeiter nach Feierabend wie ein G en t lem an  
angezogen geht —  ja ,  da meint der A lo is ,  könnten w ir  dann  endlich 
heiraten und eine Wirtschaft an fangen , und dabei könnte m an  sehr 
schnell steinreich werden, wie Schusters B .  Tochter, die früher

darf über diesen Gegenstand in der betreffenden Sitzung nicht weiter verhandelt 
werden.

6. Gegenstände, deren Verhandlung über Beschluß des Verständigungs­
ausschusses a ls v e r t r a u l i c h  erklärt wird, sind geheim zu halten und es 
darf insbesondere in der Presse hierüber nichts veröffentlicht werden.

7. Beschlüsse, Entschließungen usw. können vom V erständigungsaus- 
schusse n u r m it Stimmeneinhelligkeit gefaßt werden. Beschlüsse, Entschließungen 
usw. des Verständigungsausschusses haben für die beiden Parteien  an  und für sich 
zwar keinen verbindlichen Charakter; jedoch übernehmen die M itglieder des 
Ausschusses die moralische Verpflichtung, die gefaßten Beschlüsse bei ihrer 
P a rte i zu vertreten, deren Annahme zu befürworten und die betreffenden 
Aktionen loyal zu unterstützen.

8. D ie gefaßten Beschlüsse, Entschließungen, Kundgebungen usw. sind 
protokollarisch aufzuzeichnen. — Die Vertreter jeder der beiden politischen 
P arte ien  w ählen je einen Schriftführer. D ie beiden gewählten Schriftführer 
haben das Protokoll im Einverständnisse zusammenzustellen. Die G utheißung 
des Protokolls geschieht entweder in der betreffenden oder in der nächsten 
Sitzung, in welcher das Protokoll zu verlesen ist, durch den Ausschuß m it 
Stimmeneinhelligkeit.

9. F ü r  die B orberatung der Verhandlungsgegenstände, sowie fü r die 
Verfassung von Referaten und sonstigen schriftlichen A usarbeitungen ist ein 
U n t e r a u s s c h u ß  (Arbeitsausschuß) zu wählen, in  welchen jede der beiden 
Parteien  zwei M itglieder entsendet. — D a s  nach Punkt 5 den M itgliedern 
des Verständigungsausschusses zustehende Einspruchsrecht (Veto) hat für die 
Erstattung der Berichte (Referate) selbstverständlich keine Geltung. D ie R e­
ferenten (Berichterstatter) werden vom Unterausschüsse gewählt. W enn die 
W ahl eines Referenten mit Slimmeneinhelligkeit nicht möglich sein sollte, 
w ählt jede Parteig ruppe ihren Referenten zur Berichterstattung.

10. Z u r  Abgabe von Äußerungen über Fragen, welche die Interessen 
einzelner Berufskreise ec. berühren, können über stimmeneinhelligen Beschluß 
zu den Verhandlungen des Verständigungsausschusses, beziehungsweise des 
Unterausschusses aus den betreffenden Interessentenkreisen geeignete Persön­
lichkellen den Sitzungen beigezogen werden. — M it Zustimmung sämtlicher 
M itglieder des Verständigungsausschusses (Unterausschusses) können zu den 
Sitzungen desselben und des Unterausschusses auch Personen Ungeladen 
werden, die nicht M itglieder des Ausschusses sind.

11. D ie Sitzungen des Verständigungsausschusses, bezw. des U nter­
ausschusses finden in der Regel im S tad thause  zu Gottschee statt. D ie E in ­
ladung zu den Sitzungen geschieht, insoweit der S itzungstag nicht schon vom 
Verstäudigungsausschusse selbst bestimmt worden ist, in der Regel durch die 
beiden Vorsitzenden (von jedem für seine Partei). I n  der E in ladung ist 
womöglich auch die Tagesordnung der betreffenden Sitzung bekannt zu geben.

12. D ie M itglieder des Verständigungsausschusses übernehmen die 
moralische Verpflichtung, in ihren Parteikreisen dahin zu wirken, daß die 
V e r s a m m l u n g s f r e i h e i t  für beide P arte ien  in vollem Umfange gewahrt 
bleibe. Ebenso sollen sie dafür eintreten, daß in der Parteipresse bei Ver­
fechtung der Parteigrundsätze und bei der Bekämpfung der politischen Gegner 
stets ein a n s t ä n d i g e r  Ton eingehalten und insbesondere eine gehässige Hetze 
gegen einzelne S tän d e, Berufe u. dergl. vermieden werde.

13. Über die Bestreitung, bezw. Aufteilung etwaiger Kosten und A u s­
lagen entscheidet der Verständigungsausschuß von F a ll zu F a ll m it S tim m en­
einhelligkeit.

14. W enn der Verstündigungsausschuß von den Vertretern einer der 
beiden politischen P arte ien  nicht mehr beschickt w ird, hört er auf zu bestehen.

in der Fabr ik  arbeitete, dann  nach Amerika ging, dort heiratete, 
und a l s  sie letzten S o m m e r  ihre E lte rn  besuchte, ha, wie g länzten  
D ia m a n te n  in ihren O h re n  und dicke G old r in g e  an  ihren F in g e rn !  
N ein ,  F r a u  Richter, nehmen S i e  es m ir nicht übel, ich will auch — —" 

„ M a n  will doch sein Glück machen," ergänzte F r a u  Ehrlich 
ein wenig spöttisch. „N ein ,  M i n n a ,  ich nehme es I h n e n  g a r  nicht 
übel und habe auch, nachdem ich I h r e  B ew eggründe  gehört, nichts 
m ehr zu sagen. W a n n  wollen S i e  ziehen?" —  „A m  ersten 
A pril,  F r a u  Richter."

„ E s  ist gut, M in n a .  S o  sind dies also unsere letzten W eih ­
nachten! I c h  begreife jetzt I h r e  betrübte M iene  von vorhin . S i e  
werden noch oft im fremden Lande an  u n s  und die deutschen W eih ­
nachten denken." —

„N eunzig  K ronen!"  seufzte der Richter und schlug die H ä n d e  
zusammen, a l s  M i n n a  d a s  Z im m er  verlassen hatte, „ d a s  ist ja  
der vierte T e i l  meines E inkommens, da w un d e r t 's  mich freilich 
nicht, daß sie sich verleiten ließ, u n s  zu verlassen, um jenseits des 
O z e an s  ihr Glück zu m a c h e n ! "   (Fortsetzung folgt.)
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Aus Stabt und Land.
Gottschee. (V o m  J u s t i z d i e n s t e . )  S e in e  Exzellenz der H err  

Justizminister ha t  den H e rrn  Richter Ernst S t ü c k !  in Tschernembl 
in gleicher Eigenschaft nach Gottschee versetzt.

—  ( H e r r  B e z i r k s s c h u l i n s p e k t o r  R u d o l f  P e e r z ) ,  Professor 
an der k. k. Lehrerbildungsansta lt  in Laibach, hat mit zweitem Semester 
einen unbestimmten U rlaub  angetreten, um sich ganz der Inspektion  
der ihm zugewiesenen S chu len  w idm en zu können.

y—  ( H e r r  D r .  M o r i t z  K a r n i t s c h n i g )  ist wieder sehr rührig  
geworden; die G emeindew ahlen  sind nämlich in S ich t  und er möchte 
mit seiner P a r t e i  dabei gut abschneiden. D e r  H e r r  N o t a r  scheint 
sich in letzter Z e i t  überhaup t  mehr zuzumuten, a l s  er zu leisten vermag. 
A ls  im Herbste vorigen J a h r e s  sich d a s  Gerücht verbreitete, der 
H err  B ez irkshauptm ann  werde Gvttschee verlassen, hatte H err  
Karnitschnig, wie es hieß, sofort einen Kandidaten  bei der H and , 
für den er sich höheren O r t s  zu verwenden gedachte, aber der H err  
N o ta r  ist m it seinem K andida ten  durch gefallen; denn H e r r  B a r o n  
Schönberger ist heute noch B ez irkshauptm ann  in Gottschee. A ls 
dann die Direktorsstelle am  Gottscheer G ym nasium  frei geworden 
w ar,  gab sich der H e r r  N o t a r  alle M ü h e ,  einem Gesinnungsgenossen 
diese S te l le  zu verschaffen, aber er ist samt seinem Gesinnungsgenossen 
wieder durchgefallen; Gym nasiald irek tor ist ein anderer geworden. 
A ls  die „ ro ten"  Nesseltaler die Eröffnung eines schwarzen, d. i. 
christlichsozialen Gasthauses zu hintertreiben suchten; aber bei der 
Behörde m it  ihren Beschwerden abgewiesen w urden, kam ihnen der 
H e r r  N o t a r  schleunigst zu Hilfe, verfaßte gegen die Entscheidung 
der Bezirkshauptmannschaft einen saftigen Rekurs an  die L an d es­
regierung, aber der H e r r  N o t a r  ist samt seinem Rekurse auch d iesm al 
glänzend durchgefallen; denn H e r r  Agnitsch erhielt trotz Pro tes t  
und R ekurs  d a s  Recht zur A us ü b u n g  des Schankgewerbes. Und 
nun  möchte der gute H e r r  N o t a r  auch die S tad tgem einde  mit einer 
ihm gefügigen V ertre tung  beglücken und einen L o s  von R o m -G eg a n -  
genen, einen P ro tes tan ten , der katholischen S t a d t  Gottschee a l s  
Bürgermeister aufdrängen. Aber er dürfte auch da kein größeres Glück 
haben a l s  in den aufgezählten Fä llen .  Glück hatte der von Deutschtum 
und unverfälschter Nächstenliebe triefende M a n n  n u r  bei der Ver- 
schacherung deutschen Besitzes im Gottscheer U nter lande an  slawische 
Käufer und bei der Bemessung seiner D iä te n  (Unterlag —  W els). 
I m  übrigen ist sein S t e r n  im S inken  begriffen, er selbst im m er mehr 
isoliert, seine P a r t e i  schon stark zusammengeschrumpft. B e i  der jüngst 
stattgefundenen Abschiedsfeier des H e r rn  Richters D r .  Krauseneck 
wurde H e r r  N o ta r  Karnitschnig ostentativ übergangen  und zum 
Bankett g a r  nicht eingeladen, w a s  hier sehr aufgefallen ist und den 
H e rrn  N o t a r  sehr verschnupft haben soll.

—  ( M o r i t z  a l s  v ö l k i s c h e r  P o l i z i s t . )  Moritz hat  be­
kanntlich ein besonderes T a le n t  fü r  B evorm undung  und Polizeidienste. 
I m  vorigen J a h r e  hätte er am liebsten die ganze S t a d t  un te r  seine 
Kuratel  gesetzt. N a h m  er sich doch in seiner allbekannten Beschei­
denheit sogar die Freiheit, den B ew oh n ern  von Gottschee d a s  H alten , 
ja  womöglich sogar d a s  Lesen des ff ff ff „ B o te n " ,  fast hätten  w ir  
gesagt, bei schwerer Leibes- und Lebensstrafe zu verbieten. E s  gab 
aber —  zu ihrer Ehre  sei es gesagt —  doch nicht wenige, die diese 
außergerichtlich verordnete K ura te l  entschieden ablehnten. —  N u n  
ist kürzlich in Gottschee e tw as  zustandegekommen, d a s  allen ve r­
nünftig Denkenden w ohl gefällt:  der Verständigungsausschuß. Alle 
gescheiten Leute im Ländchen sind froh darüber, selbst die deutsch- 
na tionalen , freisinnigen G ra z e r  B lä t t e r  haben darüber  sympathische 
Artikel gebracht, nu r  Moritz und sein kleiner, zusammengeschrumpfter 
A nhang —  er p rah l t  zw ar  in den „Nachrichten", daß seine A n­
hänger zah llo s  seien wie der S a n d  am  M eere , aber g lauben  ru t 's  
ihm doch kein Mensch —  sitzen in stiller, verbissener W u t  da und 
sinnen B öses . Moritz will neben dem Verständigungsausschuß ein 
Schilderhäuschen errichten und dort  die bösen Christlichsozialen 
„scharf überwachen", damit sie mit diesem Ausschüsse keinen „ M i ß ­
brauch" treiben. S o  ähnlich steht es wenigstens gedruckt und zu 
lesen im Moritzschen Leibblatte, nämlich in den „Nachrichten" vom

2 1 .  F eber  1 9 09 .  (H aben die anderen völkischen B lä t t e r  dem schönen 
Moritz bereits den Laufpaß  gegeben?) N otab en e!  Moritz  ist zw ar 
nicht unterschrieben, aber m an  kennt den Vogel am  Gesänge. —  
W ird  d a s  ein allerliebstes Bildchen sein: Moritz, m it  strengvölkischer 
M iene  a l s  völkische Polizeiwache auf- und abspazierend, in der 
urgermanischen Rechten die uachtwächterliche Hellebarde, deren 
Spitze drohend gegen die schlimmen Christlichsozialen gerichtet ist; 
die Linke streicht hastig —  es soll 's  n iem and sehen —  die Groschen 
ein, die die Verschacherung einer deutschen H ube an  einen S la w e n  
eingetragen!

—  ( F e u e r l ö s c h t a k t i k  fü r L a n d g e m e i n d e n . )  I n  der 
Verlagsbuchhand lung  I .  Schweizer in  M ünchen (Lembachplatz 1; 
ist soeben die fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage des Merkchens 
„Feuerlöschtaktik für Landgemeinden" von R u d o l f  R eubo lv ,  könig­
lichem Bezirksamtsassessor und Bezirksfeuerwehrvertreter, m it 5 4  
S e i te n  erschienen. I n f o lg e  ihrer vorzüglichen praktischen Brauchbarkeit  
ist diese S chr if t  in Deutschland fast schon in allen O r te n ,  teilweise 
auch schon in Österreich eingeführt und wird  den freiwilligen F e u e r ­
wehren und Gemeinden zur Anschaffung empfohlen. Um auch der 
neuen Auflage eine möglichst umfassende V erbreitung  zu sichern, 
ha t  die B e r la g s f i rm a  den P r e i s  äußerst niedrig gestellt. D e r  E inze l­
p re is  beträg t 4 8  h. 2 0  Exem plare  kosten 8  K  4 0  h , 1 0 0  Exemplare  
3 6  K.

—  ( V o m n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  B a u e r n b u n d . )  D ie  
M itg l iederzah l  des niederösterreichischen B a u e rn b u n d e s  belief sich 
am  2 0 .  J ä n n e r  bereits auf mehr a l s  5 4 .0 0 0 .  D e r  niederösterreichische 
B a u e rn b u n d  wird nach den bei den jüngsten R e ichsra ts -  sowie 
L a n d ta g sw a h le n  erzielten Erfo lgen  nunm ehr seine volle Aufmerksamkeit 
den wirtschaftlichen Unternehm ungen zuwenden und insbesondere 
auch den Rechtsschutz und die Rechlsbelehrung au sb auen .  D e r  
„B a u e rn b ü n d le r "  wird  a l s  V ere in sgabe  von allen M itg l iede rn  be­
zogen und ist derzeit w oh l  d a s  gelegenste B a u e rn b la t t  Österreichs. 
D ie  W a h l  des B u n d e s o b m an n e s  Stöckler zum Landesausschusse ist 
w o h l  zum größten Teile  dem Einflüsse des B a u e rn b u n d e s  zuzu­
schreiben.

—  ( D e r  T h r o n f o l g e r  u n d  F ü r s t  A u e r s p e r g . )  W i e d a s  
„F re m d e n b la t t"  mitteilt, hat  in der am  23 .  v. M .  abgehaltenen 
Zentral-Ausschußsitzung der k. k. Landwirtschaftsgesellschasl in W ien  
F ürs t  K a r l  A u e r s p e r g  unter H in w e is  auf seine A nnahm e, daß 
seine P e rso n  die Ursache Der N iederlegung  des P ro tek to ra te s  des 
H e r rn  E r z h e r z o g s  F r a n z  F e r d i n a n d  bilde, die Demission a l s  
P rä s id en t  der Gesellschaft gegeben. —  Nach dem Vorgefallenen w a r  
es nicht zu verwundern, daß der Thron fo lger  d a s  P ro tek to ra t  
niederlegte. E s  steht u n s  über diese sehr unerquickliche Affäre ein 
ausführlicher Bericht zur V erfügung, den w ir  jedoch gegenwärtig  
nicht zu veröffentlichen gedenken.

—  ( L i t e r a r i s c h e r  F u t t e r m a n g e l . )  D e r  durch den F u t t e r ­
m angel  hervorgerufene N ots tand  bildet gegenwärtig d as  Tagesgespräch 
in den Kreisen unserer Landwirte .  D ie  „Gottscheer Nachrichten" 
scheinen ebenfalls an  „ F u t te rm a n g e l"  stark zu leiden. W eil  es den 
„Nachrichten" an  Nachrichten a u s  Gottschee fehlt, wissen sie sich 
in diesem durch die geistige D ü r re  ihrer M i ta rb e i te r  verursachten 
literarischen „ F u t te rm a n g e l"  durch nichts anderes zu helfen, a l s  
dadurch, daß sie leeres S t r o h  dreschen, nämlich ein S t r o h ,  das  
schon drei- bis v ierm al ausgedroschen w orden ist, ohne daß auch 
n u r  ein einziges Körnlein  m ehr zum Vorschein kam. V o n  dem, 
w a s  Gottschee wirklich braucht und interessiert, liest m an  in den 
„Nachrichten" keine S i lb e ,  dafür aber ellenlange, gehässige Artikel, 
die den guten R u f  von E hren m än n e rn  in ebenso frecher a l s  frivoler 
Weise antasten. W enn die Gottscheer, auch die l iberalen, e tw as  
Ordentliches über Gottschee lesen wollen, müssen sie doch immer 
wieder zum „ B o te n "  greifen.

■—  ( D i e  K u l p a b r ü c k e  g e s p e r r t . )  D ie  Kulpabrücke bei 
B ro d  w urde  von der kroatischen Landesregierung für den W a g e n ­
verkehr gesperrt, da sie sich in baufälligem Zustande befindet und 
daher die G e fa h r  eines Zusam mensturzes nicht ausgeschlossen erscheint. 
E s  soll womöglich noch heuer eine neue Brücke errichtet werden.
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D ie  Baukosten sollen zu gleichen Teilen  von  K ra m  und Kroatien 
bestritten werden.

—  ( F u t t e r m i t t e l a k t i o n .  —  S e l b s t h i l f e  g e g e n  d e n  
F u t t e r m a n g e l . )  D ie  „Laibacher Z e i tu n g "  schrieb vo r  einigen T agen :  
„ D a  sich n a c h t r ä g l i c h e  Gesuche und Anmeldungen zum Bezüge 
von  F u tte rm it te ln  zu ermäßigten P re isen  von T a g  zu T a g  mehren 
und die Möglichkeit der Berücksichtigung solcher E ingaben  nunm ehr 
gänzlich ausgeschlossen ist, könnenvonjetz tanGesncheund Anmeldungen, 
betreffend den Bezug von F u tte rm it te ln  zu ermäßigten P re isen , nicht 
mehr entgegengenommen w erden ;  sie müssen daher den betreffenden 
P a r te ie n  a l s  verspätet zurückgestellt w erden" . —  Hiernach ist also 
eine weitere Hilfe seitens der S ta a t s v e r w a l tu n g  nicht mehr zu erw arten , 
und fa l ls  d as  Land (Landesausschuß) nicht im eigenen Wirkungskreise 
noch e tw as  vorkehrt zugunsten der durch die F u t te rn o t  a rg  bedrängten 
L andw ir te ,  sind dieselben von n u n  an  auf die S e l b s t h i l f e  allein 
angewiesen, soweit m an  in diesem F a lle  von  einer Selbsthilfe  überhaup t  
sprechen kann. E s  gilt  n u n ,  sich die nächsten acht bis neun Wochen 
noch durchzufretten, so gut oder so schlecht es eben geht. A ndersw o 
behilft m an  sich gegenwärtig  m it  dem sogenannten F u t t e r s t r o h ,  
d as  sonst nu r  zur Einstreu benützt w ird , allenfalls auch mit M a i s s t r o h ,  
B u c h w e i z e n s t r o h ,  W e i z e n s p r e u ,  H a f e r s p r e u  usw. D a  bei 
u n s  auch M a n g e l  a n  S t r o h  herrscht, kann dieses N otauskunf tsm it te l  
n u r  in beschränktem Umfange in B etracht kommen. M i t  dem F u t te r  
muß m an  jetzt sehr haushälterisch umgehen. E s  empfiehlt sich, wie 
D irektor W . R o h rm a n n  im vergangenen Herbste anriet, d a s  F u t te r  
zu s c h n e id e n  und mit Hilfe von  S a l z  zuzubereiteu. B e i  der Heuer 
notwendigen  S t r o h h ä c k s e l f ü t t e r u n g  ist dies notwendig , um  das  
F u t t e r  wirksamer zu gestalten. S t a t t  d reim al soll m an  n u r  z w e i m a l  
füttern, es w ird  dabei weniger F u t te r  verschleppt und vergeudet. 
(H aup tfü t te ru n g  m orgens!)  D a s  F u t te r  soll m an  täglich a b m e s s e n .  
N eben  der Strohhäckselfütterung sollen Kraftfu tterm itte l  (Kleie, 
Ölkuchen) verabreicht werden. D ie  V erw endung  von Ölkuchen ist 
hierzulande a llerd ings leider noch sozusagen unbekannt. I n  der N o t  
ha t  m an  bei u n s  da und dort  sogar zur M itverw endung  von ge­
schnittenem F a r n k r a u t  gegriffen. D erle i  N otfu t te rm itte l  sollten 
m it  s a l z i g e m  W a s s e r  angesenchtet werden, um die Freßlns t  a n ­
zuregen. M i t  großer Sehnsucht wird  bereits frühes G r ü n f u t t e r  
e rw arte t .  G u t  bejanchte Wiesengründe und W interfutterroggen (Korn) 
geben d as  früheste G rünsntte r .  D e r  N o t v e r k a u f  d e s  V i e h e s  
zu Schleuderpreisen soll möglichst vermieden werden. Unsere Wirtschaft 
steht und  fällt m it der Viehzucht. J e d e  V erm inderung des Viehstandes 
hat j a  auch einen A usfall  an  D ü n g e r  zur Folge. W ir  haben zw ar 
im Kunstdünger einen guten H ilfsdünger ,  aber doch keinen eigentlichen 
Ersatzdünger. I m  übrigen soll Heuer viel mehr a l s  s o n s t K n n s t d ü n g e r  
angeschafft und  verwendet werden, um  die Wiesen, die voriges  J a h r  
durch die D ü r r e  a rg  gelitten haben, zu kräftigen und ihren schütter 
gewordenen Pflanzenbestand auszubessern.

—  ( P e t i t i o n  d e s  B a u e r n b u n d e s . )  D e r  Gottscheer B a u e r n ­
bund ha t  an  den hohen Landesausschuß eine P e t i t ion  gerichtet um 
E rwirkung einer staatlichen N achtragssubvention  zur Beschaffung 
billiger Fu t te rm it te l  für die wegen F u t te rm a n g e ls  in einen N otstand 
versetzten Landw irte ,  beziehentlich um  G e w äh ru n g  einer S u b v e n t io n  
a u s  Landesm it te ln . I n f o lg e  zn geringer Rührigkeit unserer Landwirte  
ist gerade d a s  Gottscheer Gebiet  bei den bisherigen Futtermittel» 
Verteilungen nicht so ausgiebig  unterstützt worden a l s  manche andere 
Landesteile . E s  w äre  gut, w enn auch seitens unserer Gemeinden 
Pe t i t ionen  an  den Landesausschuß gerichtet würden, aber es müßte 
dies sofort geschehen, denn die Zeit  d räng t.  F a l l s  weder eine nach­
trägliche S t a a t s -  noch eine Landessubvention erreichbar w äre ,  sollte 
wenigstens Gelegenheit geboten werden, daß die L andw ir te  vom 
Landwirtschaftsverbande F u tte rm it te l  zu E ngro s-P re isen  beziehen 
könnten (Heu, Futters troh, Kleie rc.)

■—  ( Ü b e r  d e n  V o r g a n g  b e i  d e r  B e w i l l i g u n g  d e s  H e u e s )  
und der Kleie zu ermäßigten Preisen  scheinen in vielen B ev ölkerungs­
kreisen ganz unklare und sogar völlig falsche Anschauungen zu herrschen. 
S o w o h l  für die erste a l s  auch für die zweite Futterm it te lver te i lung  
hatte  die Anm eldung (Gesuch) beim betreffenden Gemeindeamte zu

geschehen, dann  hatte  sich auch d a s  P f a r r a m t  überdieBerückstchtigungS- 
würdigkeit der ansuchenden P a r te ie n  auszusprechen, w orau f  der Akt 
von der k. k. Bezirkshauptmannschaft m it  einer entsprechenden E in ­
begleitung an  die k. k. L andesregierung geleitet wurde. Diese tra f  
n u n  die Entscheidung darüber, ob und wie viel den ansuchenden 
P a r te ie n  an  H eu, Kleie, Kukuruz rc. zu bewilligen sei. M i t  der 
D urchführung  der V erte ilungsaktion  wurde seitens der k. k. L a n d e s ­
regierung der landwirtschaftliche Genossenschaftsverband ( G o s p o ­
d a r s k a  z v e z a )  in Laibach betraut, der die Verteilungslis ten an  die 
an  den Genossenschaftsoerband in Laibach ( Z a d r u ž n a  z v e z a )  an- 
geschlossenen S p a r -  und Darlehenskassenvereine gelangen ließ. D ie  
Raiffeisenkassen hatten  sodann die V erte i lung  des v o n  der Reg ierung  
den einzelnen P a r te ie n  bewilligten H eues  (Futtermitte l)  durchzuführen. 
W enn  daher irgendeine P a r t e i  übersehen w orden ist, so liegt die 
Schu ld  d a ra n  nicht bei den Raiffeisenkaffen, sondern andersw o. 
D a  sicherlich mehrere Taufende  von Gesuchstellern (Bestellern) a u s  
ganz K ra in  vo rhanden  w aren ,  da rf  m an  sich füglich nicht allzusehr 
w undern , wenn bei dem riesenhaften M a te r ia le ,  d a s  in Laibach 
zn bewältigen w a r ,  einzelne Versehen unterliefen. S o  soll es z. B .  
vorgekorninen sein, daß einzelne P a r te ie n  in der betreffenden Liste 
doppelt angeführt  wurden, während andere, und zw ar leider nicht 
selten sehr bedürftige, ausgelassen wurden. O b  in den letzteren F ä l len  
ein bloßes Versehen vorliegt oder irgendeine I n t r i g e  die Schu ld  
ist, ist schwer festzustellen. I n  nicht wenigen F ä l len  sind die P a r te ie n  
selbst d a ra n  schuld, daß sie nichts bekamen. S i e  versäumten es, 
sich rechtzeitig bei den Gemeindeäm tern  zu melden. M a n c h m  „ R o te n "  
soll es auch zu schlecht gewesen sein, a u s  der H a n d  der „ S ch w arzen "  
(Raiffeisenkassen) eine W o h l ta t  der R egierung anzunehmen. E s  soll 
auch einzelne Gemeindevorsteher gegeben haben, die, in völliger 
M ißkennung ihrer Pflicht gegenüber den Gemeindeinsassen, bei der 
ersten Heuverte ilung  die P a r te ie n  einfach h inauswiesen!! Solche 
Gemeindevorsteher haben sich einer groben Pflichtverletzung schuldig 
gemacht. Anderen Gemeindevorstehern werden ganz m it  Unrecht 
V orw ürfe  gemacht. Leute, die sich früher förmlich brüsteten, von 
den „S ch w a rz e n "  kein H en annehmen zu wollen, schimpfen nun  
nachträglich darüber,  daß sie nicht verständigt w orden seien. D a s  
geschah z. B .  in der Gemeinde S ee le ,  wo nicht n u r  seitens des 
Gem eindeam tes die V er la u tb a ru n g  in ganz o rdnungsm äßiger  (o r ts ­
üblicher) Weise geschah, sondern auch in der S tadlpfarrkirche fünfm al 
beim S onntagsgo ttesd iens te .  B e i  der zweiten Neuverte ilung w a r  
a llerdings auch der Umstand fa ta l ,  daß die amtliche M i t te i lun g  
au  die Gemeinden spät h inausgelangte .

—  ( V e r s c h i e b u n g  d e r  H a u p t s t e l l u n g e n . )  D ie  V ornahm e 
der Assentierung der Militärpflichtigen wird wahrscheinlich auf einen 
späteren T e rm in  verschoben werden. D ie  Aufschiebung der Rekrutierung 
muß wegen der Schließung der Session des R eichsrates  geschehen, 
da die Assentierung erst dann  erfolgen kann, wenn das  Rekruten- 
kontingent bewilligt ist.

—  (E le k t r i s c h e  B e l e u c h t u n g s t e c h n i k . )  D ie  elektrische B e ­
leuchtungstechnik suchte, wie w ir einem Aufsatze von J o h a n n e s  Heizer 
( „D ie  Elektrizität im J a h r e  1 9 0 8 " )  entnehmen, vor allem die neuen 
M e t a l l f a d e n  - G lü h la m p e n  sowie die B o g en lam pen  zu verbessern. 
D ie  neuen G lü h la m p e n ,  T a n ta l - ,  O s ra m - ,  W olf ram -L am pen , liefern 
bekanntlich alle gewünschten Lichtstärken wie die bisherigen, von 
Edison erfundenen Kohlenfaden-Lampen, benötigen hiezu aber n u r  
ein D r i t te l  der von den Ed ifon-L am pen  verbrauchten elektrischen 
Energie, ermöglichen demnach eine E rsp a rn is  an  Stromkosten von 
zirka 7 0  P rozen t .  Allein die D in g e r  haben auch ihre Schattenseiten, 
sie kosten einzeln 3  bis 7  Kronen, w ährend  die K ohlenfadenlampen 
für 6 0  bis 7 0  Heller erhältlich sind, ferner sind sie gegen S tö ß e  
und Erschütterungen nicht wenig empfindlich, ein Umstand, der 
namentlich ans den T r a n s p o r t  mittelst P o s t  oder B a h n  schwer ins 
Gewicht fällt, ebenso sind trotz allen Anpreisungen der Fabrikan ten  
die M eta llfaden lam pen  für S p a n n u n g e n  von mehr a l s  1 5 0  V o l t  
für die G eldbeutel  der S trom verb raucher  noch imm er höchst kata­
strophaler N a tu r .  —  An neuen B o gen lam pen  w a r  im J a h r e  1 9 0 8  
kein M a n g e l ,  insbesonders w urden  die mit beschränktem Luftzutritt
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brennenden D a u e rb ra n d -  und S p a r la m p e n  konstruktiv und in ihrem 
wirtschaftlichen W irkungsg rad  wesentlich verbessert.

Witterdorf. ( E i n  V e r l e u m d e r  h i n t e r  d e m  Z e i t u n g s ­
sch ir im ) I n  den „Gottscheer Nachrichten" vom 28 .  F e b r u a r  wird 
zum xteit  M a l e  d ie  l ä n g s t  schon w i d e r l e g t e  V e r l e u m d u n g  
aufgew ärm t, der hiesige O b e r leh re r  habe vom Schulpfennigvereine 
g ra t is  bezogene Hefte z u  G u n s t e n  s e i n e s  e i g e n e n  S ä c k e l s  
verkauft. W ir  fordern hiemit den Einsender dieses Artikels auf, 
diese infame, verleumderische B e h aup tu ng  in Gottschee (der Artikel 
stammt doch a u s  Gottschee) öffentlich vo r  Zeugen zu wiederholen, nicht 
gedeckt h in te r 'd e m  papierenen S ch irm  eines Z e i tun g sb la t te s ,  d a m i t  
e r  g e r i c h t l i c h  b e l a n g t  w e r d e n  k a n n .  T u t  er dies nicht, so 
erklären w ir ihn a l s  einen f e i g e n  L ü g n e r  u n d  V e r l e u m d e r .  —  
W a s  den w ahren  S ach v e rh a l t  anbelangt ,  so ve rhä l t  sich derselbe 
folgendermaßen: D a s  Komitee des Krainischen Schu lpfennigs  in 
Laibach pflegt jedes J a h r  an  Schu len  in K ram  Lehr- und Lern­
mittel (Hefte, T afe ln ,  Griffel  usw.) zu senden mit der Weisung, 
dieselben für dürftige Schulkinder zu verwenden. D ie  Schulhefte 
werden in der Regel, dam it die w ü n s c h e n s w e r t e  G l e i c h f ö r m i g k e i t  
erzielt w irb , an  alle S chü le r  verteilt, und zw ar au  die Schü ler  
wohlhabender E l te rn  selbstverständlich nicht unentgeltlich, sondern 
gegen B ezah lung .  D e r  von  letzteren Schulkindern für solche Hefte 
vereinnahmte G eldbetrag  w ird  sodann wieder zum Ankaufe von 
Schultheken für a r m e  Schulkinder verwendet. E s  liegt dies voll­
kommen in der I n t e n t i o n  des unterstützenden Schulpfeunig-Komitees 
in Laibach und w ird  auch an  den Volksschulen meistens so gehalten. 
G enau  so w ar  es auch in M it te rd o r f  und der V e rw a l te r  des 
Schulpfennigs-Kom itees fand n i c h t  d a s  G e r i n g s t e  d a r a n  a u s z u ­
setzen. E s  w a r  also eine Niederträchtigkeit sondergleichen, wenn 
sich ein Frechling vor ein p a a r , J a h r e n  erdreistete, unserem O b e r ­
lehrer vorzuwerfen, er habe Den vereinnahmten B e t ra g  —  es handelt 
sich hiebei ohnehin n u r  um  eine B agate l le  —  zu Gunsten seines 
e i g e n e n  Säckels eingezogen. E s  w a r  auch nichts anderes a ls  
bloße Parteigehässigkeit, die ihr M ütchen  an  dem frechen Angriff 
au f  die E hre  des Nächsten kühlen wollte. D e r  Verfasser des da­
maligen verleumderischen Artikels (im J a h r e  1 9 0 5 )  w urde allerdings 
bekanntgegeben. W enn  es der O be r leh re r  trotzdem unterließ, den 
Preßprozeß  gegen ihn anzustrengen, so geschah dies einzig und 
allein a u s  dem G runde ,  weil der Verleumder d a m a ls  noch ein 
ganz a rm er Schlucker w a r ;  bei dessen Z ah lungsunfäh igkeit  hätten  die 
bedeutenden Kosten des gerichtlichen Prozesses in G ra z  (gegen 1 6 0 0  K, 
wie sich ein sehr gewiegter R ech tsanw a l t  in Laibach äußerte) somit 
vom H e rrn  O ber lehre r  getragen werden müssen, der bei seinem 
bescheidenen G ehalte  auch kein G eld  zum H inau sw erfen  hat. —  
E tw a s  anderes  ist es, w enn der Verleumder in Gottschee gefaßt 
werden kann. Also h eraus  mit I h n e n ,  S i e  schäbiger S trauch r i t te r ,  
der S i e  sich, hinter dem Zeitungsschirm gedeckt, erfrechen, den guten 
N am en eines E hrenm annes  skrupellos anzutasten! S te l le n  S i e  
I h r e n  M a n n  auch vor Gericht, wenn S ie  nicht vor I h r e m  eigenen 
Gewissen a l s  Feigling gelten wollen! D ie  übrigen A nw ürfe  und 
Anschuldigungen gegen den O ber leh re r  sind schon längst widerlegt 
worden und an  und für sich mehr oder minder läppisch. Vielleicht 
kommen m ir in der nächsten N u m m er  auf dieselben zurück, fa lls  es 
sich überhaup t  der M ü h e  lohnt.

—  ( D i e  L o s  v o n  R o m - P a r t e i  i n  N ö t e n )  F ü r M . . l e b e n s  
Fabrik in der S t a d t  kommen schlimme Tage .  S i e  w a r  auf S a n d  
gebaut und ist n u n  in G efah r ,  von  den kommenden M ärzs tü rm en  
über den H aufen  geworfen zu werden. M ü te rd v r f  schien offenbar 
fü r  diesen F a l l  a l s  letzte S tü tze  a u se rw ä h l t  w orden  zu sein; denn 
hier hatte m an  doch zu allererst handgreifliche Beweise deutsch­
radikaler B i ld u n g  und Überzeugung gegeben. N u n  wankt es auch 
hier. Abgesehen von den p a a r  abgehausten G ro ß tu e rn ,  die ihr 
Ansehen nach der M en ge  des verzehrten Alkohols eingeschätzt wissen 
wollen, offenbart sich bei allen hiesigen sonstigen Liberalen der 
Wille, u n s  Christlichsoziale weiterhin gut nachbarlich zu behandeln. 
Diesen Umschwung hatte d a s  von  religiöser und gesellschaftlicher 
Verhetzung lebende Häufle in  R adikaler nicht erwartet. D a r u m  jetzt

d a s  ellenlange Geschimpfe über den „bösen O b e r le h re r" ,  den „ a rg ­
listigen P f a r r e r " ,  den nicht besseren P ro p on en ten ,  gemeint ist G eorg  
Petsche, und alle übrigen christlichsozialen M it te rdorser.  Lassen 
w ir  sie schimpfen; sie zahlen doch zuletzt die Zeche.

—  ( J ä h e r  T o d . )  Am Faschingsdienstag  ist der 7 8 jä h r ig e  
I n w o h n e r  J o h a n n  E r k e r ,  genannt „ F o ld re r " ,  a u s  Kostern w ährend 
des Essens im W ir tshause  vom S ch lage  gerührt  worden. E r  w a r  
sofort tot.

—  (N a c h  A m e r i k a )  haben in der letzten Woche wieder 
fünf Personen  die Reise angetreten. S i e  schifften sich in Triest 
ein, welcher H afen  trotz der längeren  F a h r td a u e r  jetzt von  den 
meisten benützt wird, da m an des oftmaligen lästigen Umfteigens 
enthoben ist.

—  ( E i n e  a l t e  U r k u n d e . )  I m  vorigen J a h r e  wurde gegen 
die Absicht des Besitzers G eorg  Petsche, bei der in der N ä h e  des 
Friedhofes befindlichen Q uelle  „ B a u b a r "  eine P u m p e  auf eigene 
Kosten anzubringen, unbegreiflicherweise von einer S e i te  protestiert. 
Durch die P u m p e  w äre doch jedem n u r  genützt und niemanden ge­
schadet w orden ;  denn die schnellere H ebung  des Wassers und größere 
R e inh a l tun g  desselben liegt ja  in aller In teresse . E s  dürfte vielen 
unbekannt sein, daß vor 2 4 4  J a h r e n  auch schön wegen des „ B a u b a r "  
protestiert und prozessiert w urde. D a m a l s  handelte  es sich d arum , 
ob die M it te rdorser  d a s  Recht hätten, ihr Vieh beim B a u b a r  zu 
tränken und den W eg dorth in  a l s  offenen Tr iebw eg  (T roje) zu be­
nützen. D ie  O b r e r  wollten d as  nicht zugeben. D ie  eingeleitete V e r ­
hand lung  endete aber mit der V eru rte i lung  der O b re r .  D ie  dies­
bezügliche Urkunde, welche kürzlich auf einem Dachboden aufgefunden 
wurde, lau te t  wörtlich wie folgt:

H eu t  den 2 9 sten J u l l y  A nno  1 6 6 6  sten ist au f  A nha lten  der 
Nachbarschaft in M it te rd o r f  um willen eines T reuen  (T ro jan ) ,  oder 
vo r  diesen vereinsgewesten (gemeinsam gewesenen) V iehw eegs , von 
den D o r f  M it te rdo r f  a u s ,  zu den unterigen B r u n n  gegen Kerndorf 
zwischen der Nachbarschaft O b r e r  Acker von  A ltershero  durchgehend, 
zu welchen B r u n n  gedachte M it te rdorse r  von unerdenklichen J a h r e n  
deren rd s  (R ind)  Vieh jederzeit der N o th d u rf t  nach getränkt, bishin 
aber die O b re r ,  dam it ihnen S o m m e rsz e i t  an  den (Setreibern kein 
Schaden  beschehen möge, von  bersten O r th e n  ein Z a u n  geführt und 
annoch aufzusetzen schuldig, dessen sich aber die Nachbarschaft in 
O b r e m  geweigert, und den Z a u n  zu führen nit schuldig zu seiyn 
vermeinen. D erentwegen ein ordentlicher Augenschein durch mich 
H ansen  S in g e r  V e rw a l te rn  der Grafschaft Gvttschee in loco des 
strittigen O r t s  eingenohmen und befunden, auch durch alte  M ä n n e r  
beijgebmcht worden, daß nicht wenniger ein u ra l te r  Vieh Triebweeg 
bis zum B r u n n  dabei) ein K ather vo r  Dießen in Allweeg gehangen, 
und von n u n  a n ,  w a n n  die O b r e r  die Feldfrucht ohne Schaden  
des durchtreibenden rd s  V iehs  erhalten wollen,, sowohl den Z a u n ,  
a l s  aber ihn Kather, wie von A ltershero  beschehen, zu machen 
schuldig, und verbunden, dam it aber ins  künftig zu E rh a l tu n g  guter 
Nachbarschaft, und Abkürzung der ereignenden S ir i tt igkeiten, und 
besorgenden S c h ad en s  die Aussetzung des Z a u n s  um desto schleuniger 
fürgekehrt werd, w ürdet ein P ö h n  12  D ukaten  in G o ld ,  solche der 
Herrschaft verfallener, hiemit denen O b r e m  gesetzt und ausgeworsen, 
im übrigen aber verbleiben die M it te rdorse r  mit den T r iebw eg  
zum B r u n n  fernershin  in ruhigen  Posseß, und können sich desselben 
es möge un terzaun t  oder nicht nach W ohlgefallen  jederzeit gebrauchen. 
H a n s  S in g e r ,  V e rw a l te r  a lba .

D a s  abstehende Augenscheines Erkenntnis durch mih Endes-  
unterschriebenen heutiges T a g s  ordentlich p ro to k o l l ie r t  und  von 
W o r t  zu W o r t  eingetragen worden, bezeigte sowohl d as  Grafschaftliche 
Pro tokoll  a l s  mein eigen hiefür gestellte Handschrift. M a t h i a s  
Jentschitsch, derzeit Amtsschreiber a lda.

D a ß  vorstehend L andes Vizdomischer Abschied von dem O r ig in a l  
so mit keinem S te m p e l  versehen gewesen, von W o r t  zu W o r t  ab­
geschrieben und collationiert w orden, bezeiget meine unterstehende 
A m ts  F ert igung . S o  beschehen B u rg  Gottschee den ersten Dezember 
1 7 8 5 .  N ik las  Neweklowsky, V erw alte r .
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Schalkeildorf. ( U n g l ü c k s f a l l . )  D e r  Keuschler A lo is  K ö n i g  
von  Schalkendorf N r .  9 4  wollte im M o n a te  J ä n n e r  nach Amerika 
reisen und kam bis Antwerpen . D o r t  geriet er in einer Gesellschaft 
in S t r e i t  und w urde halb  to t  geschlagen. W ieder hergestellt begab er 
sich zu seinen Freunden nach Hochheide bei H om berg  (Westfalen), 
u m  im dortigen Kohlenwerke Verdienst zu suchen. E r  blieb jedoch 
nicht dort und am  3 . F e b r u a r  langte  die amtliche V erständigung 
a n  die Gemeinde L angenton  ein, wo König heimatsberechtigt ist, 
daß  er am  22 .  J ä n n e r  l. I .  bei der Eisenbahnstation M a n g o ld in  
von  einem Z uge überfahren wurde und sofort starb. D e r  Verunglückte 
h in ter läß t  eine W itw e m it  zwei unversorgten Kindern.

Wesseltak. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  -Die Lehrerin F r l .  S o p h ie  
T s c h e r n e  hat nicht, wie der B o te  neulich berichtet, für ein ha lbes  
J a h r  U rlaub  bekommen, sondern n u r  bis 3. M ä r z  l. I .  und w ird  
demnächst wieder den Unterricht besorgen.

—  ( G a s t h a u s p a c h t u n g . )  D e r  H err  Direk tor S m e c h  von 
der D am pfsäge  in Weidbach hat das  G a s thau s  der F r a u  B r e f e r  
gepachtet.

"globine. ( E x k u r r e n d o s c h n l e . )  S e i t  einiger Z e i t  wird  vom 
H e rrn  Lehrer in M a ie r le  a n  zwei Wochentagen der hiesigen deutschen 
Schu ljugend  in einem schönen Z im m er  des Weinkellers der F r a u  
S a t t e r  Unterricht erteilt.

Mosel'. ( E i n  z w e i t e r  L a n d b r i e f t r ä g e r )  ist in der G e ­
meinde notwendig, dam it  die Briefpost täglich in jede Ortschaft 
ausg e tragen  werden k a n n ;  deshalb  ha t  der Gemeindeausschuß in 
seiner letzten S itzung  beschlossen, um  die Bew il l igung  eines solchen 
bei der k. k. Postdirektion in Triest anzusuchen.

—  ( F u t t e r v e r t e i l u n g . )  Um die erste V erte i lung  haben sich 
unsere Leute wenig gekümmert, in der M e in u n g ,  d a s  H eu  werde 
nicht gut sein; für die zweite haben sich jedoch mehrere gemeldet 
u n d  sind a n  die Raiffeisenkasse 3 4  M eterzentner Kleie und 2 2 3  M e te r ­
zentner H eu  zur V erte i lung  angewiesen.

Keintak. ( E i n  J u n g g e s e l l e n b a l l )  fand am Faschings­
sonntag in J o h a n n  Schemitsch's G as thau s  zu Gunsten des Deutschen 
Schu lvere iues  statt. D a s  R e ine r t räg n is  ist 31  K. W ir  wollen hier 
ausdrücklich bemerken, daß  im genannten Gasthause anerkannt gute 
W eine zum Ausschanke gelangen, w eshalb  dasselbe bestens an- 
empfohlen wird. Auch ist d a s  G a s thau s  ein gut christliches.

Wieg. ( F u t t e r v e r t e i l u n g . )  N u r  wenige der hiesigen Besitzer 
sind a u s  der S taa tsun te rs tü tzung  mit F u t t te r  bedacht w orden ;  es 
haben allerdings auch n u r  wenige darum  gebeten. Schu ld  d a ran  
sind w ohl jene gewissenlosen Hetzer, die nicht müde wurden, immer 
wieder zu behaupten, d a s  gelieferte F u t te r  sei ganz u ns  g ar  u n ­
brauchbar. D ie  von der Raiffeifenkaffe eben vollzogene V erte ilung  
des angewiesenen F u t te r s  beweist n u n  ganz d a s  G egenteil ,  sowohl 
H e u  a l s  auch Kleie sind vorzüglich.

Wrauen. ( H i l f s a k t i o n . )  D ie  ganze Gemeinde Hinterberg  
erhält  "kein F u t te r  a u s  der N otstandsaktion. D e r  F u tte rm ang e l  
macht sich schon recht bitter fühlbar .  „ D a s  Herz tu t  m ir wehe", 
sagte unlängst einer, „w enn ich sehe, wie viele F uh ren  H eu  und 
Kleie durch unser D o r f  geführt werden, w ährend unsere B a u e rn  
nicht ein K ilogram m  erha l len" .  W er  ist schuld d a ra u ?  W ir  wissen 
es gauz genau! W ir  sind schlecht aufgeklärt w orden  von nuferem 
O berhaup te .  V on  seinen endlosen Reden wird unser Vieh nicht satt. 
W enn  es den bereits in Gottschee bestehenden Genossenschaften gelingen 
würde, billiges, wenn auch minderes F u t te r ,  e twa S t r o h ,  einzukaufen, 
so w ürden  sie sich sicher den D ank  vieler erwerben.

pöllandl. ( V e r s c h i e d e n e s . )  D e r  Fasching hat u n s  —  
nach m ehr a l s  andertha lb  J a h r e n  —  wieder einmal eine T ra u u n g  
gebracht. Am 8 . F e b ru a r  schlossen nämlich Ferd in an d  S c h m i d t  
von  P og o re lz  N r .  2  und Aloisia H ö n i g m a n n  au s  P ö l l a n d l  N r .  29  
den Lebensbuud. Beide  w aren  bereits in Amerika und wolleu in 
Kürze wieder dorthin  abreisen. —  Trotz des strengen W in te rs ,  den 
w ir heuer haben und dessen Ende noch gar  nicht abzusehen ist —  
schneit es ja  T a g  für T a g  — , ist der Gesundheitszustand bei u n s  
doch ein guter. E s  gibt u u r  wenig kranke Leute in der P f a r r e  und 
seit Oktober ist n u r  ein S te rbefa l l  vorgekommen. A m  12. F e b ru a r

starb nämlich die U rsula  S t r i t z l  von  P ö l la n d l  N r .  5 2 ,  gemeinhin 
„Huber-Urscho" genannt. —  M i t  der Errichtung einer Schu le  bei 
der D am pfsäge  im H orn w a ld e  scheint es doch Ernst zu werden, da 
bereits die Gemeindevertretung von P ö l la n d l  und der O rtsschu lra t  
von S te in w a n d  vom Bezirksschulräte R u d o l f sw er t  aufgefordert wurden, 
dazu S te l lu n g  zu nehmen. D ie  F abr iks le i tung  hat sich bereit erklärt, 
ein allen Anforderungen entsprechendes S chu lz im m er zur V erfügung 
zu stellen.

Masern. ( T o d e s f a l l . )  H ier  starb am  28 .  F e b ru a r ,  m eh rm a ls  
versehen m it  den hl. S terbesakramenten, der allgemein geachtete 
J o h a n n  P r i m o s c h  N r .  2 3 ,  vulgo Meschnarsch, im 57 :  Lebensjahre. 
E in  unheilbares  Herzleiden hat seinem Leben ein allzufrühes Ende  
bereitet. E r  h interläß t eine W itw e mit sieben unversorgten Kindern. 
Eine Tochter und ein S o h n  weilen in Amerika. —  Friede  seiner Asche !

Kölschen. ( E h r e n e r k l ä r u n g . )  I c h  Endesgesertigter bedauere 
uud widerrufe meine gelegentlich der M esner-K onknrrenz-V erhand lnng  
gegen H e rrn  M a t th i a s  W old in  gemachten ehrenrührigen  Äußerungen. 
M a t th i a s  Michitsch.

M oos. ( U n g l ü c k s f a l l . )  A m  17. d. M .  fiel der 1 8 jäh r ig e  
au s  Göttenitz gebürtige Holzfrachter F ra n z  W i d m e t  un te r  die P fe rd s .  , 
D a  diese nicht answeichen konnten, gingen sie m it  dem beladenen 
W a g e n  über den F u h rm a n n  hinweg. D e r  Verunglückte erhielt durch 
die P ferdehufe schwere Verletzungen am  Kopfe und mußte nach 
E m pfang  der Sterbesakramente  in d a s  S p i t a l  nach Gottschee 
gebracht werden. D a  er, wie es sich herausstellte, auch schwere 
innere Verletzungen erlitt, gibt sein Zustand wenig H offnung auf 
Besserung.

Schivarzenöach. ( E i n  R i n d  v e r h u n g e r t . )  I n f o l g e  der 
herrschenden F n t te rn o t  ist hier einem Besitzer ein Stück Vieh infolge 
m angelhafter  E rn ä h ru n g  nmgestanden. B e i  u n s  ha t  m an  leider die 
Wichtigkeit der Futterm it te l-H ilfsak t ion  nicht recht verstanden und 
gewürdigt. Infolgedessen sind auch nicht rechtzeitig Ansuchen um  
Futte rm it te l  gestellt worden. Je tz t  sitzen w ir  leider in der Patsche. 
Durch Schaden  wird  m an  klug. E in  anderesm al  werden auch w ir  
klüger sein.

Witterdorf vei Mcherrnoschnih. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 
17. F e b ru a r  nachm ittags brach in der Dreschtenne des Besitzers 
H e r rn  Ferd inand  S t e r b e n z  in M i t te rdo r f  ein F euer  a u s ,  d a s  sich 
auf weitere zwei Wirtschaftsobjekte dieses Besitzers, bann  ans die 
anschließende Dreschtenne des Besitzers J o h a n n  G r i l l  verbreitete 
und diese Objekte mit allen dar in  aufbew ahrten  Fe ld -  und W irtschafts­
gerätschaften, F u t te rv o r rä te n  i c .  einäscherte. D e r  Gesamtschaden 
beträgt 4 0 0 0  K, die Versicherungssumme 1 0 0 0  K. D a s  F eue r  hatten 
zwei fünfjährige K naben gelegt. D em  tätigen Eingreifen der B e ­
w ohner von Tschermoschnitz und M it te rdo r f  ist es zu verdanken, 
daß d a s  F euer  auf die abgebrannten  Objekte beschränkt blieb. B o n  
der aus dem Braudp la tze  intervenierenden G eudarm eriepatrouille  ha t  
sich der T itular-W achtm eister  H e r r  E e l e r  besonders hervorgetan.

Kschermoschnitz. ( S t r a ß e n u m l e g u n g . )  D e m  kräftigen E in ­
treten unseres Gemeindevorstehers H e r rn  M a t th i a s  S a m id e  ist es 
zu verdanken, daß die Umlegung der S t r a ß e  zwischen Tschermoschnitz 
und M it te rdo r f  durchgeführt w ird . D a s  Werk wird schon im Laufe 
des F rü h l in g s  in Angriff genommen werden.

—  ( M i ß l u n g e n . )  D ie  Tschermoschnitzer sind bei der ersten 
Heuverte i lung  durchgefallen. S i e  w arte ten  eine Z e i t lan g  auf das  
ersehnte Heu. Schließlich ging ihnen aber doch die G eduld  aus ,  
denn d a s  arme Vieh im S ta l l e  w a r  schon dem V erhungern  nahe 
und viele Besitzer mußten bereits ihr  Vieh verkaufen oder schlachten. 
M a n  zog nun gegen den Gemeindevorsteher lo s ,  der der S chu ld ­
t räger  sein sollte. D abe i  zeichnete sich besonders der O b m a n n  der 
hiesigen Raiffeisenkasse F ra n z  Klemen, a n s .  D e r  Gemeindevorsteher, 
der ganz unschuldig w ar ,  ging n u n  der S ache  ans den G ru n d .  
Aber w a s  stellte sich nun  h e ra u s ?  Nicht der Gemeindevorsteher, der 
keinen einzigen F eh le r  begangen hatte und dem es zu verdanken ist, 
daß die Tschermoschnitzer jetzt H eu  bekommen werden, ist der S chu ld ­
t räger,  sondern die hiesige liberale Raiffeisenkasse, also der O b m a n n
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derselben, der für alles verantwortlich ist und dem d a s  arme Vieh 
am meisten zu erbarm en schien. I s t  das  nicht ein mißglückter Schach« 
zng für die bevorstehenden G em eindew ahlen?

H leu te r .  ( G r o ß e  A u f r e g u n g )  herrschte vor kurzer Zeit  in 
Reuter. E in  S lo w e n e  nam en s  Haee hatte d a s  H a u s ,  in dem 
einstweilen den Kindern der Unterricht erteilt w u rd e ,  um den 
P re i s  von  K 2 4 0 0  gekauft. N u n  meinten die R eu te re r ,  mit 
dem Hause sei auch die Schu le  verkauft, da m an  sie andersw o 
schwer unterbringen könnte. G roße  E rbi t te rung  herrschte daher gegen 
den Verkäufer. Jedoch  obgleich es nicht zu billigen ist, daß er sein 
H a u s  an  einen S lo w e n e n  verkauft hat,  so braucht m an  doch wegen 
der Schule  nicht g a r  so sehr in Angst zu sein, da für dieselbe gar  
keine G efah r  vorhanden ist und der Unterricht in dem betreffenden 
Haufe fortgesetzt wird.

S p o r e b e n  bei Stockendorf. ( E i n e  l e b e n d e  U h r . )  B e i  u n s  
gibt es doch auch gescheite Leute, die nie in Verlegenheit kommen. 
V or  nicht langer  Z e i t  hatte da ein B a u e r  einen W eg zu machen 
und sollte den nächsten T a g  sehr zeitlich aufstehen. Jedoch, wer sollte ihn 
wecken? S p ä t  kam er abends  nach Hause, es w a r  also G efah r  vo r­
handen, er könnte verschlafen; eine Weckeruhr hatte er aber nicht. 
Doch der M a n n  wußte  sich zu helfen. E r  ging in den Hühnerstall ,  
holte den H a u s h a h n  und band ihn m it  einer S c h n u r  an  sein B e t t  
a n ;  der sollte ihm also die Weckeruhr ersetzen. Und richtig! D en 
nächsten T a g  in der F rü h e  krähte der H a h n ,  der B a u e r  sprang 
a u s  seinem B e t t ,  denn er wußte, daß es Z eit  ist, sich auf den Weg 
zu machen. D a s  ist keine Schildbürgergeschichte, sondern eine wahre 
Begebenheit!

L a ib a c h .  ( S ü d b a h n . )  Am 1. M ä r z  l. I .  t ra t  der langjährige  
Chef der S t a t i o n  Laibach H e r r  kaiserlicher R a t  E ugen  G u l t m a n  
krankheitshalber in den Ruhestand , nachdem er über 4 0  J a h r e  der 
S ü d b a h n  gedient hat. B e i  seinem Scheiden a u s  dem aktiven Dienste 
hat ihm die Generaldirektion in W ien  den wärmsten D ank  und die 
vollste Anerkennung fü r die in jeder Beziehung hervorragenden Dienst­
leistungen ausgedrückt. H e r r  G u t t m a n ,  dessen vor einigen J a h r e n  
verstorbene M u t te r  eine geborene Gottscheerin w a r ,  h a t  sich überdies 
um Kirche, S t a a t  und Land viele Verdienste erworben und ist 
deshalb dreimal von S r .  M a jes tä t  dem Kaiser, zweimal von S r .  
Heiligkeit dem P aps te  und wiederholt auch von a u sw är t igen  Fürsten 
ausgezeichnet worden. H e r r  kaiserlicher R a t  G u t t m a n  ist nämlich 
Besitzer des G oldenen  Verdienstkreuzes mit der Krone, K om tur  des 
päpstlichen S ilves te ro rdens ,  Offizier des italienischen K ronenordens, 
Ritter des R o ten  A dlerordens , Besitzer des Ehrenkreuzes „ P r o  
E c c le s ia  e t  P o n t i f i c e “ und der Ehrenmedaille  für 4 0  jährige treue 
Dienste, jubilierter Oberinspektor der k. k. priv . S ü d b a h n .  M ö g e  
ihm noch ein langes ,  sorgenfreies und gnadenreiches Leben be­
schielen sein!

W i e n .  ( V e r e i n  d e r  D e u t s c h e n  a u s  G o t t s c h e e . )  S o n n t a g  
den 7. M ä r z  I. I .  findet um  7  U hr abends im H ote l  S a v o y  
(„Englischer H of" )  —  W ien, VI, M ariah ilfe rs traße  N r .  8 1  (im 
Hofe, I. Stock, kleiner S a a l )  —  die diesjährige H  a n  p t v e r s a m i n l u n g 
des Vereines der Deutschen a u s  Gottschee statt. T a g e so rd n u n g :  
1. Ersta ttung des Rechenschaftsberichtes durch den O bm a n n .  2. Bericht 
der Revisoren, betreffend die Ja h re s rech nn n g  1 9 08 .  3. W a h l  von 
15 Vorstandsmitgliedern  mit dreijähriger Fnnk tionsdauer .  4 .  W a h l  
der Revisoren mit dreijähriger Funktionsdauer .  5. Allfällige A nträge  
und Anfragen. W ien , im M ä r z  1 9 0 9 .  Jo se f  W ü c h se ,  O b m a n n .  
F ranz  M a i c h i n ,  Schrif tführer.

N B .  D a  sich an  die V ersam m lung  ein gemütlicher U nter­
ha ltungsabend anschließt, sind D a m e n  und Gäste herzlich willkommen.

Wien. ( D i e  ers te  L a n d t a g s r e d e  u n s e r e s  L a n d s m a n n e s  
K o l l m a n n . )  I n  der S itzung  des niederösterreichischen L and tages  
am 16. J ä n n e r  I. I .  w urden  bekanntlich einige Abänderungen des 
Gewerbeschulgesetzes beschlossen, d a s  in den Kreisen der G ewerbe­
treibenden wegen der A rt  seiner D urchführung auf starken W ider­
stand gestoßen w ar .  D ie  Beschlußfassung w a r  eine schwierige, weil 
sich in dieser F ra g e  die Anschauungen der christlichsozialen G ewerbe­
treibenden und der christlichsozialen Arbeiter nicht deckten. D en

S ta n d p u n k t  der Gewerbetreibenden v e r t ra t  neben dem Abg. O p p e n ­
berger auch unser L a n d sm a n n  der christlichsoziale Abg. K o l l m a n n .  
Redner wies nam en s  der Gewerbetreibenden den sozialdemokratischen 
V o rw u r f  der L eh rl ingsausbeu tung  auf d a s  entschiedenste zurück. 
W enn  die Arbeiterschaft' heute so weit vorgeschritten sei, sei d a s  ein 
Verdienst des Gewerbestandes, der die Arbeiter heranbildct  und auf 
ihre Höhe gebracht habe, die sie heute einnehmen. E s  sei daher 
ein Undank sondergleichen, den Gewerbestand, der die G ru n d lag e  
des S t a a t e s  in Bezug auf die In d u s t r ie  gebildet habe, bei allen 
Anlässen in der unerhörtesten Weise zu beleidigen. D ie  G ew erbe­
treibenden seien gewiß für die größtmögliche A usb ildung  der Lehr­
linge, aber sie können nicht ausschließlich die Kosten derselben tragen. 
D ie  Errichtung eigener Gewerbeschulgebäude sei w oh l  in W ien, 
nicht aber auf dem flachen Lande durchführbar. R edner  begrüßt 
die A nordnung, daß bei Festsetzung des S tu n d e n p la n e s  da rau f  B e ­
dacht zu nehmen sei, daß den S chü le rn  der Besuch des Gottesdienstes 
ermöglicht werde, weil dadurch die Gleichberechtigung der K a th o ­
liken im S t a a t e  Österreich zum Ausdruck komme. B e im  M i l i t ä r  
hat  m an  erlaubt, daß die I s ra e l i te n ,  P ro tes tan ten  usw. an  ihren 
Festtagen dienstfrei bekommen haben, w ährend d a s  bei den K a th o ­
liken nicht der F a l l  gewesen sei. —  D ie  ErstlingSrede unseres ge­
schätzten L a n d sm a n n e s  erntete lebhaften Beifall .

Genossenschaftswesen.
Gottschee. ( M o n a t s a u s w e i s . )  M o n a t  F e b ru a r :  E innahm en  

der S p a r - u n d  Darlehenskasse: K 4 .7 6 0 '2 5 ;  A usgaben :  K  3 .2 2 1 'S O ;  
Geldumsatz: K 7 .9 8 1 '7 5 ;  Eingezahlte  S p a r e in l a g e n :  K 4 .5 4 0 ;  
ausbezah lte :  K 7 2 0 ;  gegebene D a r le h e n :  K 1 0 0 ;  rückgezahlte: 
K 2 0 ;  laufende Rechnung mit dem V erbände :  abgesandt:  K 2 .4 0 0 .

Mental'. ( B e i  d e r  H a u p t v e r s a m m l u n g )  unserer S p a r ­
und Darlehenskasse am  14. v. M .  hielt H e r r  P fa r rp ro v is o r  Za jc  
einen V o r t r a g  über die Bedeutung  der Raiffeisenkassen. E r  betonte 
unter anderem, daß sich die Raiffeisenkassen im Wirtschaftsleben der 
G egenw art  a l s  ein echtes Heilkraut gegen die Giftpflanze der 
Selbstsucht erweisen. D ie  Selbstsucht wuchert heute mächtig empor, 
in dem M a ß e ,  a l s  der lebendige G lau b e  und die christliche Liebe 
schwindet. Unter dem gleißuerischen N a m e n  der „F re ihe i t"  ist der 
Schwache dem S tä rke ren  preisgegeben. Und gerade der B auernstand , 
dieser Grundstock der menschlichen Gesellschaft, weiß leider viel zu 
erzählen, w a s  ihm diese Freiheit  des G eschäfts l ibera lism us gebracht 
hat. D e r  H a m m e r  treibt un te r  ihm sein Unwesen. D ie  liberale 
Gesetzgebung hat dem B auernstand  eine A rt  Vogelfreiheit gebracht, 
die ihn jedem A usbeuter ungestraft p re isgibt. Welche F o lg en  hat 
diese traurige  Tatsache nicht auch auf dem sittlichen Gebiete! M i t  
der A rm ut  n im m t auch die Schlechtigkeit zu ; denn ein Mensch, 
der nichts verlieren und nichts gewinnen kann, ist zu allem fähig. 
D a h e r  die R oheit  und D em oral isa t ion  unter den P ro le ta r ie rn  auf 
dem Lande! T ra u r ig e  Zustände! G ib t  es kein H eilm itte l  dagegen?  
O  doch, d a s  ländliche Genossenschaftswesen, wie es V a te r  R a if f ­
eisen begründet hat, ist es. Durch diese Vereine wird  die A rm ut  
behoben, ein gewisser W ohlstand tri t t  an  S te l le  des E lends .  R elig ion  
und Sittlichkeit gedeihen wieder. D ie  K önigin  aller Tugenden, die 
wahre, echte, werktätige Nächstenliebe, auf der diese Genossenschaften 
begründet sind, hä lt  ihren Einzug. D ie  unbeschränkte Haftpflicht 
ist der schönste Ausdruck dieser Liebe. D ie  Arbeit der Ausschüsse 
wird unentgeltlich besorgt. I s t  d a s  nicht ein Zeichen opferwilliger 
Liebe! D ie  Bürgschaft, ist sie nicht d a s  beste Z eugnis ,  daß ein 
B e d rän g te r  noch Bruderliebe findet, die ihm in der N o t  hilft! I s t  
d a s  Einsteheu mit H a b  und G u t  nicht die schönste B e tä t ig u ng  w ahre r  
Nächstenliebe! Nach welcher S e i t e  hin w ir daher die Raiffeisen- 
Vereine betrachten, finden w ir,  daß sie in jeder Richtung wirksame 
M it te l  gegen die Übel der Z e i t  sind. I n d e m  sie die harte  N ot lage  
der Landwirtschaft l indern, setzen sie zugleich dem unchristlichen 
Geiste einen mächtigen D a m m  entgegen und fördern im hohen G ra d e  
R elig ion  und T ugend . Diese Erscheinung sehen w ir überall,  wo
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diese Genossenschaften W urzel gefaßt haben. D a h e r  soll sich die 
Landbevölkerung mit V er t rau en  an  diese Genossenschaften anschließen, 
weil sie in diesen sichere und feste Felsen gegen die B ran d u n g e n  
des egoistischen, unchristlichen Zeitgeistes findet. J e d e r ,  der diese 
Vereine begeifert, zeigt, daß er sie entweder nicht kennt oder daß 
er sie haßt,  weil die S p in n e  der Selbstsucht und der unchristliche 
Geist in ihm ihr Wesen treiben. D e r  V o r t ra g  w urde m it  Beifall  
ausgenommen. M i t  neuem M u te ,  srischbegeistert fü r ihre Genossen­
schaftskasse gingen die M itg l ieder  heim. Und n u n  gehen w i r  wieder 
mit Begeisterung an  die A rbeit  nach dem S p ru ch e :  M i t  G o t t  für 
unser christliches Volk!

WriefKasten.
K. S ie  glauben, daß der gehässige Artikel über den Oberlehrer von 

M itterdorf („Nachrichten" vom 28. Februar) aus der berüchtigten Lügenfabrik 
in Gottschee stammt. Möglich; n u r kommt u ns der S t i l  zu g latt vor. E s 
ist durchaus nicht ausgeschlossen, daß der Artikel au s Kreisen stammt, die 
sich nach a u ß e n  h i n  als verständigungsfreundlich geben. Einzelne dieser 
Herren glauben vielleicht ein f a l s c h e s  D o p p e l s p i e l  spielen zu können. 
E s  wäre wünschenswert, daß solchen In tr ig a n te n  rechtzeitig das Handwerk 
gelegt würde, dam it die eingeleitete Verständigungsaktion keinen Schaden 
nehme. Sonst würde m an uns zwingen, die praktischen Folgerungen zu ziehen.

— Herr I .  F . 8121 Key es C. W ir danken bestens für I h r e  treue W erbe­
arbeit. D er Bote w ird sich auch weiterhin bemühen, den Wünschen unserer 
Landsleute in Amerika gerecht zu werden, G ru ß  allen miteinander!

zur (! 
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B e i  e in m a l ig e r  E in sc h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lten e  
A leindruckzeile o b er d eren  R a u m  *0 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8 H e lle r . B e i  E in s c h a ltu n g e n  d u rch  ein  h a lb e s  
J a h r  w ird  e in e  z e h n p ro ze n tig e , b e i solchen durch  d a s  g an z e  ) a h r  
ein e  z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.
D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  

gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  d e r  z w eiten  E i n ­
sch a ltu n g  zu  erlegen . —  E s  w ird  höflichst e rsu ch t, b e i B este l­
lu n g en  v o n  den  itt u n se ren : B la t te  an g e ze ig ten  F irm e n  sich stets 
a u f  den  „ G o ttsch e er B o te n "  zu  beziehen .

Um in der Deutschen a. Gomcbee
Itt W Ü 'tt. - " J . - . . .

Zitz : I., Rauhensteingajst N r. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden föntten.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinskokal'e „Zum  
roten Igel" , I., Atörechtsptatz Mr. 2.

M aisalm ag.
Ein junger W itwer, zweifacher Hausbesitzer, K aufm ann mit sehr gut­

gehendem Geschäfte, sucht zu heiraten ein M ädchen oder eine W itwe m it etw as 
Vermögen, nicht unter 30 J a h re  alt, welche Lnst und Liebe zum Geschäfte 
hätte, isie muß der deutschen und slowenischen Sprache mächtig und zugleich 
eine gute M u tte r sein.

Gefällige A nträge an die Adm inistration dieses B lattes unter „Ehrlich". 

I n  Schat'kendorf, 12  M inuten  von der S ta d t Gottschee, ist das

Raus Hr. 22
m it schön angelegtem Obstgarten und W irtschaftsgebäuden, alles im n e u e n ,  
g u t e n  B a u z u s t a n d e ,  mit arrondierten Grundstücken, W ald- und Faren- 
anteilen samt fundus instructus wegen A usw anderung nach A m e r i k a  zu 
verkaufen.- — Eigentümer Johann Am nko in  Schalkendors.

In Tiefental bei Ebental
ist d as

Haus Nr. 9
B au ern h au s sam t W irtschaftsgebäuden , einem  g roßen  O bstgarten , seh r 
re ich  an O bstbäum en , m eh re ren  Äckern, W aldan teilen  m it Schw arzholz, 
seh r schönem  T an n en - und B uchenholz zu verkaufen. — N ähere  A us­
kunft e rte ilt M a g d a len a  E pp ich , B esitzerin  in T iefental Nr. 9.

HAUS
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M inuten von Gottschee, mit großem G arten ; 
gutes Trinkwasser; gegenüber befindet sich ein zweiter G arten  mit großer 
Scheuer. D er zum Hause gehörige G rund  (46 Joch) besteht aus großen 
Fichten- und BucheNfWaldcinteilen, 10 Äckern, Wiesen, Bauplätzen mit Nutz­
wasser (Zisternen). Alles wird sofort verkauft. Auskunft erteilen Springers 
Kröerr in Grafenfeld bei Gottschee Nr. 40.

Absolut garantiert echter Meßwein.
Die landwirtschaftliche Genossenschaft in Wippach (Kram) ist für Liefe­

rungen garantierter echter Meßweine vom sürstbischöflichen (Ordinariate in 
Laibach den P fa rre rn  wärmstens anempfohlen worden.

Weiße neue W eine von besonders gutem und mildem Geschmacke liefert 
dieselbe per (00  Liter zu 50 — 40  K.

Unter 56 Liter wird nicht abgegeben. Die Preise verstehen sich loko 
Bahnstation Adetsberg oder — Kaidenfchafl \ K billiger.

Besonders seine sortierte W eine a ls Riesling, Burgunder weiß Silvaner, 
Zelen und K annine (schwarz) werden mit 4 5 — 55 K berechnet. Am Lager ist 
auch Weinessig und Treber-Branntwein usw.

Die Genossenschaft ist unter der strengsten Kontrolle des P farram tes in 
Wipxach, so daß ein B etrug ausgeschlossen ist.

L n  gros wird billiger berechnet.

Die landwirtschaftliche Genossenschaft in Wippach (Krain).

EIN HAUS
in Obermösel

ist zu verkaufen.
Auskunft beim Eigentümer Rudolf E isenzopf in Obermösel.

Mr.
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Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.
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